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Eine K e tte  von  B io to p eft e n tla n g  d e r  G renzen  zu m  e h em a lig e n  O stb lock

b ild e t das GRÜNE BAND. Es z ie h t  sich a u f  6 .8 0 0  k m  q u e r  d urch  g a n z

E uropa, vom  N o rd k a p  an  d e r  B aren ts ee  b is zu m  S chw arzen  M e e r  bzw . d e r

A dria . Was d ie  M en schen  m e h r  als 4 0  Jahre  in  ih re r  F re ih e it e insch rähkte ,

v e rh a lt  d e r  N a tu r  z u  e in e r  S chonzeit; e in e r  V erschnaufpause. D e r

e h em a lig e  E iserne V o rh an g  so ll n u n  zu  e in em  Europäischen  G rünen  B an d

w e rd e n , das als Linie des Lebens O st u n d  W est v e rb in d e t.

In i t ia t o r ,  W a h r z e ic h e n  u n d  
S c h ir m h e r r  d e s  G r ü n e n  
B a n d e s :  Kai Frobel, das Braunkehl­
chen und Michail Gorbatschow. Dane­
ben Deutschlands ehemaliger Umwelt­
minister Trittin bei der Vorstellung der 
Grünen-Band-Anteilsscheine. Gegen 
eine Spende kann jede r zum Erhalt des 
deutschen Anteils beitragen, denn damit 
kauft der BUND Flächen am Grünen 
Band.
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Schonzeit
ist Europas Vision ois

D as GRÜNE BAND bensministeriums aktiv an der von außergewöhnlicher Vielfalt
ist von Beginn an in Realisierung und Erhaltung des entwickeln können. Das war be-

seiner Existenz ge- knapp 1.300 km langen Grünen reits lange vor der Wende Natur-
fährdet -  sei es durch Verkehrs- Bandes Österreich. Schützern nahe des oberfränki-
wege oder intensive landwirt- sehen Coburg aufgefallen: Als
schaftliche Nutzung. Aus diesem Mitte der 1970er der Schüler Kai
Grund initiierte die IUCN, The Z Ü n d c n d G l d G G  Frobel bei seinen Naturbeobach-
World Conservation Union, 2004 tungen entdeckte, dass über 90
eine europaweite Kampagne, an Schon bald nach der Öffnung % aller Braunkehlchen unmittel- 
der alle Staaten entlang der ein- der Grenzen 1989 nahmen sich bar in den Grenzanlagen lebten,
stigen Grenze eingebunden sind, der Bund Naturschutz Bayern, war das der Beginn eines visio-
Sie baute dabei auf die jahrelan- das Bundesamt für Naturschutz nären Projektes. Das Bild vom
ge Vorarbeit des BUND für Um- BfN und Euronatur als erste des balzenden Braunkehlchen auf ei-
welt und Naturschutz Deutsch- innerdeutschen Grenzstreifens nem Grenzpfosten wurde zum
land auf. Dessen Engagement an, sodass das GRÜNE BAND Symbol des Grünen Bandes und
verdanken wir auch die Schirm- Deutschland mit seinen 1.393 der verbindenden Natur. Heute
herrschaft von Ex-Sowjetpräsi- km und 177 km2 heute Vorbild- ist der Geoökologe Frobel Leiter
dent Michail Gorbatschow. Der Charakter hat. A uf diesem 50-200 des GRÜNEN-BAND-Projektes
NATURSCHUTZBUND arbei- m breiten Streifen hatten sich beim BUND Naturschutz
tet seit 2002 im Auftrag des Le- Biotope und Rückzugsräume Deutschland. Ihm und seinen

Die Marchauen 
direkt im Grenz­
bereich und auf 
der slowakischen 
Seite der March, 
(ehemalige 
Todeszone)
© Robert Hofrichter
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wohl eine Wunschvorstellung 
bleiben. Vielmehr sind es einzel­
ne Schwerpunktgebiete -  Perlen
-  mit unterschiedlichem Schutz­
status, die durch ungeschützte 
Naturbereiche als Verbindungs­
korridore miteinander vernetzt 
sind -  ähnlich einer Perlen­
schnur. Es ist also besonders 
wichtig, gerade diese verbinden­
den Teile zu erhalten.

am Fennoskandischen Band

GB AB SC H N ITTE

© IUCN ROfE; © 
Greenpeace/Matti Ui- 
matainen (Rentier);
© Greenpeace/Antti 
Leinonen (Braunbär

Ausgehend von der 10-Jahres- 
Konferenz des BfN in Bonn 2003 
und dem ersten Arbeitstreffen 
von Naturschutzexperten aus 17 
Staaten 2004 im ungarischen 
Fertö-Hansäg Nationalpark wur­
de die Initiative European Green 
Belt ins Leben gerufen.

Biotopsystem: ein 
Rückgrat quer durch 
Europa

Dass sich ein Schutzgebiet an 
das nächste reiht darf man sich 
allerdings nicht vorstellen -  das 
ist nicht realisierbar und wird

Mitstreitern ist es zu verdanken, 
dass 85 % des deutschen Bandes 
nicht durch Straßen, landwirt­
schaftliche Flächen und Grund­
stücksverkäufe zerschnitten sind 
(siehe Kasten unten).

Jetzt ist e^  ̂ iif  rrch: / V

Pie wertvollen Naturschut|Mchfe  
Besitz des Bundes werden künftij 
als nationales N a tu re r^ g e s ic h e  
Umweltm inister Sigmar Gabriel t< 
te M itte Januar cK J. mit, dass ab 
fort ein V e j^ u fs s to p p  der Fläche 
gelte. Die J125.0ÖJÖ ha Grundbe&it;

3uropear
greenbell

Erfreut reagierten Naturschutz­
verbände. Denen zufolge wird 
die Liste der ausgewählten Flächen 

bis zum Frühsommer fertig gestellt 
sein. „Etwa 70-80 % der Flächen 
sollen einen offiziellen Schutzstatus 
bekommen”, hofft der Koordinator 
der Steuerungsgruppe Natur­
schutzflächen im Deutschen Natur­
schutzring (DNR), Adrian Johst. Die 
bundeseigenen heutigen Natur­
schutzflächen dienten einst dem 
Militär zum Üben und dem Bergbau 
n Ostdeutschland sowie als inner- 
ieutsche Grenze, das GRÜNE 
BAND. 65 % dieses längsten Bio­
topverbundes in Deutschland sol- 
en nun an die Länder übertragen 
werden. „Das Grüne Band wird

dann hoffentlich bald in seiner Ge­
samtheit unter Schutz gestellt“, 
sagt Kai Frobel vom Projektbüro 
GRÜNES BAND im Bund Natur­
schutz. Für rund 2.000 ha der ur­
sprünglich fast 18.000 ha großen 
Biotopflächen kommt das zu spät. 
Sie wurden durch landwirtschaftli­
che Intensivnutzung bereits zer­
stört. (hbj; aus: Ökologische Briefe 
Nr. 02/01. 02. 06).
Infos: kai.frobel@bund-natur- 
schutz.de, liana,geidezis@ bund- 
naturschutz.de, www.dasgruene- 
band-info; Naturstiftung David, 
D-99084 Erfurt, T 0049/(0)361/55 
50 33-0, F -9, adrian.johst@natuk- 
stiftung-david.de 
www.naturgebiete.de
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ist das Grüne Band so deutlich als Streifen erkennbar win in 
Deutschland -  h ier an der Elbe. Daneben das Flussdelta der Bojana oder 
Buna entlang der Grenze Albanien-Mazedonien © k . Leidorf; © m . Schneider-Jacoby

Um die Übersicht zu bewahren 
ist das GRÜNE BAND in drei 
Abschnitte unterteilt (Kasten 
nächste Seite).

IM  NÖRDLICHEN FENNO- 
SKANDISCHEN ABSCHNITT 
geht es um die Erhaltung großer 
alter Waldbestände. Dort besteht 
schon eine langjährige finnisch­
norwegisch-russische Koopera­
tion mit dem Ziel, Kernbereiche 
als Weltnaturerbe für die Nach­
welt zu sichern. Auch die Küs­
tenbereiche sind wertvoller Le­
bensraum besonders für Zugvö­
gel.

Das fennoskandische Band 
spannt sich über 1.000 km ent­
lang der Finnisch-Russisch-Nor- 
wegischen Grenze. Dieser 20-30 
km breite Streifen beherbergt ei­
nige der letzten alten borealen 
Wälder -  dichte Nadelwälder der 
Taiga und Waldtundra, wie sie 
nur auf der nördlichen Halbkugel 
zu finden sind. Durch den Kalten 
Krieg und die geringen wirt­
schaftlichen Aktivitäten blieben 
die Wälder in einem sehr ur­
sprünglichen Zustand erhalten. 
Seit dem Ende der „Schonzeit“ 
werden Teile der Wälder wirt­

schaftlich genutzt. Auch wenn ei­
nige Schutzgebiete eingerichtet 
werden konnten, ist mehr als die 
Hälfte dieser einzigartigen Land­
schaft bedroht.

Besondere Schätze beherbergt 
der westliche Rand der Eurasi- 
schen Taiga durch seinen Arten­
reichtum: Braunbär, Wolf, Rin­
gelrobbe, Lachs und Taiga-Ren­
tier, allesamt gefährdete Arten, 
zeugen vom außergewöhnlichen 
Lebensraum. Auch Zugvögel 
nutzen ihn zu tausenden. Zum 
Glück sind Russland, Finnland 
und Norwegen eine trilaterale 
Kooperation eingegangen, die 
die nördlichen Teile schützt. Wei­
ter südlich soll bis 2015 ein Na­
tionalparkentstehen. Diesen Ab­
schnitt des GB darf man als Vor­
zeigeprojekt bezeichnen.

IM  ZENTRALEUROPÄISCHEN 
ABSCHNITT durchquert das 
GRÜNE BAND vorwiegend 
Kulturlandschaften und verbin­
det vielerorts als einzige verblie­
bene naturnahe Struktur größere 
Kerngebiete: das Elbegebiet, den 
Harz, den Bayerischen und Böh­
mer Wald, die grenzüberschrei­
tenden Nationalparke Thayatal-

Podyji und Neusiedler See / Fer- 
tö-Hansäg.

IM  SÜDOSTEUROPÄISCHEN 
liegt etwa die Hälf­

te der prioritären Gebiete für ei­
nen grenzübergreifenden Natur­
schutz am Grünen Band. Einige 
Projekte werden bereits umge-

Smaragdei-  

echse leben 
am GB NÖ. und 
Burgenland
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SkuUri-bi

Vom Skutari-i 
See zur Adria 

bildet der Bojana- 
Fluss (auf alba­
nisch Buna) die 

Grenze zwischen 
Montenegro und 

Albanien. Mit sei­
nem gewundenen 

Lauf und seinem  
Delta hat er ein 
Verbundsystem 
unterschiedlich­

ster Biotope 
geschaffen. Dar­
unter der kleine 

Prespase im 
Grenzgebiet Grie­

chenland Alba­
nien-Mazedonien

© G . Schwaderer 
© L.. Nikolaou

GRÜNES BAND Söctosteuropa
¥on Martin Schneider-Jacoby

1 3  ären am Adria-Strand, über tausend Paare Pelikane als Brutvögel 
: am Prespa-See, Delfine, die 40 Kilometer den Fluss Bojana auf­

wärts schwimmen oder tausend rastende Löffler in den Donau-Auen -  
alles das bietet das Grüne Band in Südosteuropa. Die Bemühungen 
von Euronatur um Schutz und Entwicklung dieser Kultur- und Natur­
landschaften in Europa reichen bis in das Jahr 1990 zurück. Doch erst 

mit dem Start der Initiative „GRÜNES BAND Europa“ wurde 2004 
damit begonnen, die einzelnen Naturparadiese gezielt zu vernet­

zen.
Schwerpunkt der Arbeit liegt dabei auf den Außengrenzen des ehe­

maligen blockfreien Jugoslawien mit seinen Nachbarländern Albanien, 
Bulgarien, Rumänien und Ungarn. Aber auch an der Grenze Griechen­
lands zu den nördlichen Nachbarstaaten Albanien, Bulgarien und Ma­
zedonien (damals noch Teil des ehemaligen Jugoslawien) und der Tür­
kei blieben große Sperrareale als Naturgebiete erhalten, so dass das 
Grüne Band hier weit verzweigt ist. In Südosteuropa verbindet es die 
unterschiedlichsten Lebensräume miteinander -  von unberührten Kü­
stenzonen am Schwarzen Meer und der Adria, durch die Feuchtgebie­
te an den Flüssen Donau und Bojana/Buna, über alle große Balkan­
seen hinweg bis hin in die Hochgebirge des Prokletije-Massivs. Da kei­
ne größeren Städte an den früher streng bewachten Grenzen liegen, 
sind hier ideale Bedingungen für grenzüberschreitende Großschutzge­
biete gegeben.

Seit 1990 hat Euronatur verschiedene Projekte initiiert, dar­
unter die Ausweisung des Donau-Drau-Nationalparks in Ungarn im 
Jahr 1993, der über ein Biosphärenreservat mit der Steiermark als Eu­
ropean Lifeline Donau-Drau-Mur vernetzt werden soll. Ebenso hat Eu­
ronatur 1995 mit dem Aufbau des Projekts Prespa- und Ohridsee im 
Dreiländereck Albanien, Mazedonien und Griechenland begonnen; in­
zwischen stehen große Teile der Seenregion als Landschaftsschutzge­
biete und Nationalparke in Albanien unter Schutz. Auch das Bojana-Bu- 
na Delta mit dem Skutari-See zwischen Albanien und Montenegro ge­
hört zu dem europaweiten Netzwerk.

^Jüngste Euronatur-Projektinitiative ist der Aufbau ei­
nes Großschutzgebiets in den Bergen des albanisch-mazedonischen 
Grenzlandes, das auch dem Schutz des Balkanluchses dienen soll. 
Das Gebiet zählt noch zu den Hauptverbreitungsgebieten der stark ge­
fährdeten Großkatze, so dass Schutz und Entwicklung der Region aus­
schlaggebend für den Erhalt der Art sind. Schwerpunkte des Projekts, 
das vom Bundesamt für Naturschutz finanziell unterstützt wird, liegen 
neben vorbereitenden Arbeiten zur Ausweisung des Schutzgebiets auf 
der Durchführung von Veranstaltungen, in deren Rahmen lokale Natur­
schützer vor Ort in den Bereichen Schutzgebietsmanagement und 
Luchs-Monitoring geschult werden.
Dr. Martin Schneider-Jacoby
Stiftung Europäisches Naturerbe - Euronatur, D-78315 Radolfzell 
martin.Schneider.jacoby@euronatur.org, www. euronatur.org

setzt, dar­
unter besonders jene im Bereich 
bedeutender Gewässersysteme, 
wie das Drau-Mur-Flusssystem, 
der Skutarisee mit dem Bojana- 
Delta und die Prespa-Ohrid- 
Seen. Seit November 05 ist es 
nun amtlich: Albanien stellte das 
Gebiet vom Skutarisee mit Boja- 
na-Delta (albanisch Shkodrasee) 
bis zur Adriaküste unter Natur­
schutz. Damit bleibt eines der 
schönsten Naturgebiete des Bal­
kans mit knapp 500 km2, etwa 
der Größe des Bodensees ent­
sprechend, als Arche Noah erhal­
ten. Auf montenegrinischer Seite 
-  das Gebiet liegt im Grenzbe­
reich Albaniens und M ontene­
gros -  sind bereits weitere 400 
km2 im Nationalpark Skutarisee 
geschützt. Die Weltbank wird für 
Schutzmaßnahmen 5 Mio. US$ 
investieren und es gibt bereits ei­
nen Tourismusmasterplan, in 
dem auch die Vermarktung bäu­
erlicher Produkte enthalten ist. 
Dieser Erfolg ist Euronatur zu
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greifer wird (siehe Beitrag Wild­
tierkorridore). Das GRÜNE 
BAND ist zudem ein ideales Pro­
jekt, mit dem internationale 
Schutzabkommen umgesetzt 
werden können, etwa das Schutz­
gebietsnetzwerk Natura 2000, 
die Vogelschutz- und Habitat­
richtlinie oder die Bonner Kon­
vention.

verdanken: Die Organisation 
setzt sich seit vielen Jahren für 
Projekte und nachhaltige Ent­
wicklung auf dem Balkan ein.

Ehrgeizige Vision m it 
internationaler Be­
deutung

Als ein Symbol für Natur­
schutz und nachhaltige Entwick­
lung soll sich das längste und 
größte ökologische Verbundsy­
stem der Welt durch Europa zie­
hen. Viele Gebiete des Grünen 
Bandes dienen Zugvögeln als 
Rast- und Brutplätze oder sind 
Rückzugsraum für die wandern­
den Arten Luchs, Wolf, Bär und 
Fischotter. Eine der Visionen ist, 
dass es eines Tages zum Ausbrei­
tungskorridor der großen Beute-

Di© Natur verbindet
Niemand muss befürchten, 

dass dieses Band eine neue 
Trennlinie zur Folge hat. Mit 
Ausnahme von besonders emp­
findlichen Biotopen wie Mooren 
oder Auwäldern soll der Mensch 
integriert sein, sollen Schulklas­
sen und Wanderer die reizvollen 
Gebiete besuchen und genießen 
können. Wie überhaupt sich für 
den naturverträglichen Tou­
rismus hier viele Zukunftschan­
cen auftun -  frei nach der Vision 
„Marke GRÜNES BAND“. Die­
se muss allerdings erst von krea­
tiven Marketingspezialistinnen 
geschaffen werden.

Daten und nochmals 
Daten...

Damit das Projekt realisiert 
werden kann und nicht jeder 
Staat sein eigenes Süppchen 
kocht, koordiniert die IUCN, hält

F o c a l  P o i n t s

ganz jben die Fäden zusammen 
und betioibt Lobbying auf euro­
päischer Eoe^e. Das GRÜNE 
BAND soll zurr ökologischen 
Rückgrat des europ": sehen Na­
turschutzes werden, wo jl sie ein 
Arbeitsprogramm erstellt., das 
mit allen Beteiligten abgestimmt 
wurde. Es umfasst Ziele, Ar­
beitsstruktur, Zeitvorgaben und 
mögliche Finanzierungsquellen. 
Ergänzend dazu wurden nationa­
le Ansprechpartner, sog. Focal 
Points in jedem Land ernannt,

^ N a tio n a le  A nsprechpartner

m
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banien mit ihren untergeordne­
ten Naturschutzinteressen eine 
enorme Unterstützung. Sie ver- 
hilft nationalen Naturschutzor­
ganisationen zu mehr Gewicht 
und kann den Widerstand ver­
mindern helfen.

Das GRÜNE B A N D  
Ö sterreich

Es zieht sich auf fast 1.300 km 
von Oberösterreich, Niederöster­
reich, Burgenland, Steiermark 
bis nach Kärnten. Neben den 
schon bekannten grenzübergrei- 
fenden Nationalparken Böhmer­
wald, Thayatal und Neusiedler 
See existieren viele kleine Natur-

Kostbarkeiten entlang der Gren­
ze. In den Auen der kaum regu­
lierten tschechischen und slowa­
kischen Grenzflüsse zu Bayern 
und Österreich tummeln sich Ar­
ten, die andernorts schon längst 
verschwunden sind -  etwa die 
Urzeitkrebse an der March. Ein­
zig die nach Überschwemmun­
gen übrig bleibenden Wiesen­
tümpel bieten diesen Groß-Bran- 
chiopoden oder Kiemenfüssern 
noch Überlebenschancen. Denn 
in den flachen, wieder austrock­
nenden Lacken haben ihre Fein­
de, die Fische keine Chance. Die 
große Auwiesenniederung an der 
Lainsitz im Waldviertel ist bestes 
Beispiel das Wechselspiel von

Hier findet man 
den Böhmischen 
Enzian

Anfang 2005 ein IUCN-Regio- 
nalbtiro in Belgrad unter der Lei­
tung des Projektkoodinators 
Alois Lang eingerichtet sowie ei­
ne Internetplattform www.green- 
belteurope.org installiert.

Vorrangiges Ziel ist es, in je ­
dem Land Daten zu sammeln, 
um eine gemeinsame Geodaten- 
bank als fachliche Grundlage 
aufzubauen (Kasten S. 9). Wenn 
geklärt ist, wie viel vom GRÜ­
NEN BAND erhalten geblieben 
ist, können gezielt Schutzpro­
jekte bei der EU beantragt wer­
den. Hier kommt die Bedeutung 
der IUCN zum Tragen, denn ihre 
Lobbyarbeit auf EU-Ebene ist 
für Staaten wie Serbien oder Al­

Thayatal

Großpertholz Retzer HügellandBöhmerwald
Oberes Pulkautal

Donau-March-Thaya-Auen

Siegendorfer Pußta 
- u ,  und Heide]

Forchtenstein-
Rosalia

Bernstein-Lockenhaus-Räehnitz

Südburgenländisches W ügei-jp_ 
und TerrasseMand

Gleichenberger Kogel 
Murauen im S

LeibnitzedFeld ® S tra d n e r  Kogel

.Kellerviertei

Soboth, RadlpassV ■ jft
Murauen Mureck-Radkersburg-Kloch

Schlossberg bei Leutschach

Falkenstein

ber;NPThaytal/Ubl; A 
Schmidt.

SK

Derther Platte
SLO

Schutzgebiete  
(tiefgrün) innerhalb 
des Grünen Bandes. 
Als Grünes Band 
wird h ie re in  10 km 
breiter Streifen ent­
lang der Grenzlinie 
zu Ländern des ehe­
maligen Ostblocks 
aufgefasst. © UBA/Mar- 
tin Hölzl

Neusiedler See 
und Umgebung

Fotos v.l.n.r.
© J. Limberger; Th.
Engleder; J. Limber­
ger; H.M. Berg; J. Lim-’ 
berger; R. Hofrichter;
W. Hödl; Bgld.Tou-

rismus/Lammerhu- f ^ B a ^ A lp e ( D o b r a te c h )  «eutechacher See- Tal

aaker See
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Nationalpark Thayatal

ß & m

Überschwemmung und Trocken­
heit. Überall sonst wurden die 
Flüsse durch Kraftwerke unter­
brochen, reguliert, die Auen ihrer 
natürlichen Überschwemmungs­
zonen beraubt und durch intensi­
ve Landwirtschaft verändert -  
die Flusslandschaften am Eiser­
nen Vorhang blieben davon weit­
gehend verschont. Das wissen 
auch die zahlreichen Weiß- und 
Schwarzstörche an March und 
Thaya: Sie finden auf solchen 
Wiesen -  besonders jenseits der 
Grenze -  genügend Futter für die 
Jungen, weil im Osten ein Grenz­
streifen landwirtschaftliche 
Maßnahmen verhinderte. Der 
Großraum Bratislava -  Wien, die 

Twincity, stellt wohl 
ößte Herausfor- 
ung für die 
.umplanung die- 
r Region dar, 
uss doch ein

Interessensausgleich zwischen 
Ökonomie, Ökologie, Verkehr 
und Lebensqualität hergestellt 
werden.

Auch die Grenz-Mur und ihre 
Auen zwischen der Steiermark 
und Slowenien sind ein Kleinod. 
Als zweitgrößter Auenkomplex 
Österreichs nach den Donauauen 
beherbergt diese Region die ar­
tenreichsten Habitate. Unberührt 
davon plant Slowenien alleine 
hier sechs Kraftwerke (siehe Bei­
trag Seite 12).

Der Grenzfluss Maltsch mit 
seiner unvergleichlichen Fluss­
landschaft im oberen Mühlvier­
tel ist eine weitere Perle am 
GRÜNEN BAND. Unbemerkt 
von der breiten Öffentlichkeit 
konnten sich hochgradig gefähr­
dete Tierarten halten, darunter 
die Flussperlmuschel und der 
Wachtelkönig. Seit Juni 2005 
findet man in Leopoldschlag di-

Erstes Infoze^tr 
GRÜNES BAND in O

In Leopoldschlag im oberen Mühlviertel, direkt an der Grenze zu Tsche­
chien, findet man seit 10. Juni '05 Österreichs erstes Infozentrum zum 
GRÜNEN BAND. Von Josef Limberger, Obmann des OÖ. NATUR­

SCHÜTZBUNDES initiiert und konzipiert, ist es ein Haus der Begegnung, 
ein Bildungs- und Informationszentrum im Herzen einer einmaligen Natur­
landschaft. Das Infozentrum verbindet auf ideale Weise die Anliegen des 
europaweiten Projektes zum GRÜNEN BAND mit den Informationen zum 
Europaschutzgebiet Maltsch. „Die Besucher sollen verstehen, welche Aus­
wirkung die Teilung Europas auch für Fauna und Flora hatte. Im Zentrum 
stehen die Flusslandschaft und die Grenzregion der Maltsch. Ihre Präsen­
tation fügt sich ideal in das Gesamtkonzept GRÜNES BAND ein. Sie ist ei­
ne „Perle“, die mit allen anderen Perlen eine Kette wertvoller Lebensräu
me durch ganz Europa bildet“, so Josef Limberger.
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Die Petzen in den östi. Karawanken mit ihren 
Latschenhängen auf slow. Seite -  Bärenlebensraum

Fotos v.l.n.r.
© D. Streitmaier/Arge- 
Naturschutz; K. Krai- 
ner; E. Stüber; Ch. 
Pühringer; Th. Böhm; 
J. Limberger; F. Hor­
vath.

rekt an der Maltsch das erste GB- 
Infozentrum Österreichs (Kasten 
vorhergehende Seite).

Kurz bevor es Österreich ver­
lässt, zeigt sich das GRÜNE 
BAND von seiner wilden Ge- 
birgsseite. Die Narzissenwiesen 
der Karawanken und der impo­
sante Dobratsch-Bergsturzwald 
mit der äußerst seltenen Illyri­

schen Gladiole an seinen Wie­
senhängen sind geschützt. Erst 
Anfang Februar gelang es dem 
NATURSCHUTZBUND Kärn­
ten diese Flächen anzukaufen 
und damit zu sichern -  unter­
stützt vom Land Kärnten und der 
Jägerschaft. Obwohl hier die 
Autobahn bei Arnoldstein das 
GRÜNE BAND unterbricht,

sind zumindest für wandernde 
Tiere Grünbrücken gebaut wor­
den.

MUTZBUh ar­
beitet aktiv an der Erhaltung des 
GRÜNEN BANDES. Die be­
troffenen Landesorganisationen 
widmen sich bereits seit Jahren 
verschiedenen Naturgebieten an

gie) und über das Pflanzen- und 
Tiervorkommen erstellt. Auch ein 
Beobachtungsnetz (Monitoring) 
sowie ein Entwicklungsleitbild für 
die Karawanken wurden vom Auf­
traggeber ARGE Südöstliche Kal­
kalpen gewünscht. Damit nicht ge­
nug, wurden die Gebiete der Vella- 
cher Kotschna und derTrögerner 
Klamm betreut, die Auwälder kata­
logisiert und die Bestandssituation 
von Wolf, Luchs und Bär unter­
sucht. An Aktionstagen erfuhr die 
Bevölkerung vor Ort, welche Tier- 
und Pflanzenarten nur in den Al­
pen Vorkommen, aber auch, wel­
che alten Haustierrassen zur Be- 
weidung und welche Bewirtschaf­
tungsformen geeignet sind.

Die Karawan­
ken beherbergen beidseits der 
Grenze zahlreiche Narzissen- 
Bergwiesen. Die Arge NATUR­
SCHUTZ arbeitet derzeit an einem 
Projekt zur Erhaltung dieser Wie­
sen. Kooperationspartner sind die 
slowenischen Grenzgemeinden.

suropear 12
greenbell

F rü h ja h rs h e ft N A T U R & L a n d  9 2 .  JG. — H e f t  1 / 2 - 2 0 0 6

Die Vella- 
cher Kot­

schna, 
Naturschutzge­
biet in den Stei­

ner Aipen Hegt 
am Grünen 

Band. Hier lebt 
auch der 
Schwarz­

specht

•  ie Karawanken und Steiner 
Alpen bilden die Grenze zu 

Slowenien. In den letzten Jahren 
gab es zwischen Kärnten und Slo­
wenien zahlrei­
che ge-

© K. Krainer

Für dieses Gebiet wurden 
zwischen 1998 und 2000 Na­

turraumkarten über die Struktur 
der Erdoberfläche (Geomorpholo-

meinsame, grenzüberschreitende 
Projekte, die erst mit Hilfe von EU- 
Förderungen (INTERREG IIA, IIIA, 
Natura 2000, PHARE-Programm) 

umgesetzt werden konnten:
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der Grenze. Sie veranstalten vor- 
ort gemeinsam mit anderen Part­
nern Exkursionen zu den „Per­
len“, Infoabende, Diskussions­
runden, Diavorträge und Exper­
tentreffen. Die Arbeit der ÖNB- 
Bundesorganisation konzentriert 
sich vor allem auf Koordination 
und Öffentlichkeitsarbeit: Teil­
nahme an IUCN-Arbeitstreffen,

Tagungen, Presseaussendungen, 
Broschüren, Infofolder und Ho­
mepage zählen zu den Kernbe­
reichen.

Der NATURSCHUTZBUND 
stellt mit seinem Vizepräsidenten 
Dr. Johannes Gepp den National 
Focal Point für Österreich. Seine 
Aufgabe ist es, unser Land bei 
internationalen Treffen zu vertre­

ten und gemeinsam mi dem 
Bundesverband die Aktiviti 3n 
zu koordinieren. Der NATUR 
SCHUTZBUND ist darüber hin­
aus am internationalen Interreg- 
Projekt beteiligt (Kasten 5).

Um auch alle Gemeinden an 
der ehemaligen Ostblockgrenze 
in das Projekt einzubinden, wur­
de eine CD produziert, die zu ei-

Das Projekt endet voraussichtlich 
im Juli 2007. Neben Grundlagener­
hebungen sind auch Pflegemaß­
nahmen und Öffentlichkeitsarbeit 
(Homepage, Folder, Broschüre, 
workshop, Exkursionen, Informa­
tionsgespräche mit Grundeigentü­
mer) vorgesehen.

Natura-2000 Karavanke. 
Slowenien hat die Südseite der Ka­
rawanken -  von der Staatsgrenze 
bis zur Waldgrenze zwischen Wur­
zenpass und Seebergsattel -  als

Natura 2000-Gebiet ausgewiesen. 
Die Arge NATURSCHUTZ als Pro­
jektpartner bringt fachliche Erfah­
rungen beim Natura 2000-Manage- 
ment und der Öffentlichkeitsarbeit 
ein.

Naturpark und Natur-
Sowohl der Touris­

musverband Eberndorf als auch 
der Regionalverband Südkärnten 
erarbeiten zurzeit mit Slowenien 
ein umfangreiches Projekt zur na­
turtouristischen Nutzung der Kara­
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wanken. Ziel ist ein grenzüber­
schreitender Naturpark „Karawan­
ken“ in den Gemeinden Eisenkap­
pel, Zell-Pfarre, Sittersdorf, Globas- 
nitz, Gallizien und Eberndorf. 
„Birdwatching Alpen-Adria“ ist ein 
3- bzw. 5-Tagespaket für ornitholo- 
gisch Interessierte, von der Arge 
NATURSCHUTZ zusammenge­
stellt, mit Zielen in Kärnten, Slowe­
nien und Friaul -  es kann bereits 
gebucht werden.

Seit 2003 führt die Arge NATUR­
SCHUTZ mehrere Artenschutzpro­
jekte mit slowenischen und italieni­
schen Institutionen durch. Schwer­
punktmäßig geht es um Amphibien 
und Fledermäuse: www.amphibien- 
schutz.at bzw. www.fledermaus- 
schutz.at
Mag. Klaus Krainer, Arge NATUR­
SCHUTZ, 9020 Klagenfurt,
T+43/(0)463/32 96 66-13 
office@arge-naturschutz.at

Narzissenwie­
sen und Natur­
schutzgebiet 
Trögerner 
Klamm.
Schwarzspecht, 
Kreuzotter, Zitro­
nenfalter und 
Alpenbock sind 
hier vorkommen­
de Arten.

© D. Streitmaier / Ar- 
geNaturschutz (3); K. 
Krainer (2); R. 
Schiegl/ArgeNatur- 
schutz (Zitronenfal­
ter)

13 suropear
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T i t e l

CD-ROM zum 
Grünen Band 

Europa (zu 
bestellen siehe 
Schriftenreihe)

ÖNB-Obmann 
Josef Limberger 

mit Jane Goodall

nem Streifzug durch die faszinie­
rende Vielfalt am GRÜNEN BAND 
einlädt. Alternativen und Chancen 
der einstigen Randlage werden 
ebenso angesprochen wie land­
schaftsschonende Land- und Forst­
wirtschaft oder naturverträglicher 
Tourismus. Zur Fachtagung „Leben 
am GRÜNEN BAND“ im vergan­
genen Oktober kamen 180 Teilneh­
mer aus Österreich und den Nach­
barländern. Hier fand sich Gelegen­
heit, Erfahrungen auszutauschen 
und von erfolgreichen Projekten an 
der Grenze zu lernen. Zwei Exkur­
sionen machten das GRÜNE BAND 
„erlebbar“ (mehr in den „Tagungs­
einblicken“). Daraus resultierte eine 
Einladung nach Bratislava, wo der 
NATURSCHUTZBUND das Pro­
jekt öffentlich vorstellte. Zu den 
prominentesten Gästen zählten der 
slowakische Umweltminister Dr. 
Lazio Miklos, der Sektionsleiter für 
Raumplanung und Naturschutz im 
Umweltministerium Dr. Ladislav 
Ambros und die slowakische Natur­
schützerin Ing. Lubica Trubiniova.

Text: Ingrid Hagenstein
f t  HSjfe j |  — -----  ----------  ----------------------------- -------------- .

Jane Goodall 
unterstützt

das jrür
Band!

■ V* Die Naturkundli­
che Station in 

Linz lud ein und 
die weltbekannte Primatenforscherin und Friedensbot­
schafterin der UNO Jane Goodall kam zu Vorträgen 
über ihre Arbeit.
Der Leiter der Naturkundlichen Station und Präsidi­
umsmitglied des NATURSCHUTZBUNDES, Dr. Fritz 
Schwarz, weckte das Interesse der Forscherin für das 
GRÜNE BAND. Spontan sagte Jane Goodall ihre 
Unterstützung zu. Als Beitrag spendete sie die Einnah­
men -  rund 4.000.- EUR -  aus zwei Schulveranstal- 
tungen an das NATURSCHUTZBUND-Projekt-damit 
wird noch diesen Sommer ein trilaterales Jugendlager 
in Leopoldschlag im nördlichen Mühlviertel veranstal­
tet. Jugendliche aus Bayern, Tschechien und Öster­
reich werden eine Woche lang in und für die Natur am 
Grünen Band arbeiten, über das Projekt diskutieren 
und die Tier- und Pflanzenarten des Gebietes kennen 
lernen. In erster Linie dient das Projekt dem Kontakt 
über die (einst trennende) Grenze hinweg.

9uropear
greenbelt

14

©BU

. Die Vi­
sion eines GRÜNEN BANDES durch Europa wird erstmals öffentlich di­
skutiert. Michail Gorbatschow übernimmt die Schirmherrschaft.

•  <
1 . Mj$)Ö. iffik OÄQTOSÄiföSlÖ® •

des BUND und NATURSCHI n 2- 
v BUNDES gemeinsam mit Verbänden aus Tsche­

chien, Slowakei, Ungarn und Slowenien entlang der 
Grenze vom Bayerischen Wald über den Böhmer­

wald, das nördliche Mühlviertel, Waldviertel, NP 
Thayatal, Marchauen, Neusiedler See, Grenzmur­
gebiet bis zum Gail-/ Dobratschgebiet in Kärnten. 
Für Idee und Organisation steht der BUND.

Eil

i t

iWODb (M ä  ÜQÄLjmfeCBSO© C^DöpfecrODQS
zum GRÜNEN BAND Europa im Nationalpark Fertö-Hansäg in Ungarn.
Von IUCN und Bundesamt für Naturschutz (BfN) organisiert. Ziel: Die 
Idee des Grünen Bandes den nationalen Vertretern der Anrainerstaaten , •  
und den internationalen Experten näher zu bringen. Diskutiert wurder®1 
die Umsetzungsmöglichkeiten, Wertschöpfung für den Naturschutz und 
die nachhaltige Entwicklung in Europa. a

Ä  Ä iw O Ö  I f f  I lp |)© i]S (§ D ö @ © © [p fff i© [i 
SCHUTZBUND NÖ.

beim NATUR-

und .  •
im OÖ. Leopold­

schlag

©©DDDOuD̂  ©§)§ Ä )^Ö ^||^D ^D D D Q Ö ü
von IUCN erstellt

©föu®[axiff ©ge Ä  (o)©ö@rji7©0©Gr!S©(MlQ©[r M aßest •  .  |
in Orth/Donau.

I
m m m in Mitwitz/Deutschland

SCHUTZBUND NO.
beim NATUR-

~ilü̂ c"0 (De §©ö0®@'5©|3!
in Novi Sad/Serbien-Montenegro.

durch den NATURSCHUTZBUND

!©□ p f i p  ©©§ ©ö@[rö©@[n]Qfls@ » ( a t a  Qmfe'[fDQaSo®maO(i 
zur naturverträglichen Umsetzung des GRÜNEN BANDES 

in Europa (Interreg III B Cadses).

geplant.
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«ig> Ô y«.., a) 

"P«rk OSTRAVA

BN-Projekt „Flussperlmuschol • W ir gehen über Grenzen"

BN-Projekt. Egerauo boi Fischern*

'EBoiomouö̂ N̂  ̂A ■fev-‘ tS>6fOV(WeWe.v BN-Projekt „Blrkwildleben6raum bei Georgenberg*

Natura 2000- und Ramsp- '•blot MALTSCH
iREGENSBUR(

Inter-Nationalpark Thayatal/Podyji

March-Thaya-Auen

Plöckenstelnsee und Urwald f* 
imDreiiandereck(TroJmezna) i
-—■—-v—

___
b |  Nationalpark Neusiedler See/Fertö Hansag

: r  -  - v..... -
izMasx C

Notu, .utzgebiet Lalnsitzniederung 
und Ramsargebiet Trebon

’ Kufe'flfÄ
Szdkcsfehi^rvj! \  S

KocäSkpm«“3 V
Lebende Erdo im Vulkanland

jba the fy
Naturpark Südsteirisches Weinland

Tritateraler Naturpark 
Raab-Orseg-Goricko—m--NagyVaifosÄ :

Fagfc} kapaavfr •

Natura 2000-Geblete
ratsch und Gail-Auen Aunhalfta 

2*SJA'd " ■
! Baja i i  

SubolicaFlusslandschafl Drau-Mur

Pressefahrt Grünes Band Europa 26. - 30.04.2004

Vom  Dreiländereck (Sachsen/Tschechien/Bayern) zum  Dreiländereck (S lowenlen/Ö slerre ich/Ila lien) JSKJSJ«

F rü h ja h rs h e ft

iWa,«MChg>.

Der ehemalige Eiserne Vorhang hatte grenzüberschreitende Kraftwerke 
verhindert, die Slowenische Regierung plant nun ein Dutzend Murkraft­
werke, sechs davon an der steirisch-slowenischen Grenze zwischen Spiel­

feld und der Draumündung bei Radenci, zwei im Bereich Innere Mur zwi­
schen Radenci und Gibina.

N a t u r s c h ü t z e r  a u s  d e n  v ie r  A n r a in e r s t a a t e n  Ö s t e r r e ic h ,  S lo w e n ie n ,  Un­
g a r n  u n d  K r o a t ie n  vereinen sich zum Schutz der 1.000 km langen, letzten 
kraftwerksfreien Flusskette Mitteleuropas. Sie gründeten vor wenigen Wo­
chen ein Vier-Nationen-Mur-Schutzkomitee -  der N a tu r s c h u tz b u n d  Steier­
mark ist federführend mit dabei.

D ie S t e ir is c h e  G r e n z -M u r  is t  v o m  z w e it g r o r t e n  A u w a l d k o m p l e x  Öster­
reichs umgeben, der steirische Auenanteil wurde als Europaschutzgebiet 
ausgewiesen. Die Region beherbergt die artenreichsten Habitate Öster­
reichs!

D ie  W ir t s c h a f t l ic h k e it  d e r a r t ig e r  K r a f t w e r k e  bei einem äußerst gerin­
gen Gefälle muss angezweifelt werden. Das größere Umweltproblem wird 
aber die Grundwassersituation darstellen. Der Süden der Steiermark war in 
den vergangenen Jahren von extremer Trockenheit betroffen, tausende 
Brunnen sind trocken gefallen. Eine Kraftwerkskette würde durch Rückstau 
des ohnedies spärlichen Geschiebes eine weitere Eintiefung des Murflusses 
bewirken und somit streckenweise das Trockenfallen bisher optimaler Land­
wirtschaftsflächen einleiten.

In E in s ta u b e re ic h e n  i s t  e in e  w e s e n t l ic h e  E r w ä r m u n g  d e s  G r u n d w a s s e r s  
zu erwarten, wodurch größere Schadstofflöslichkeit vorliegt und auch eine 
schnellere Anreicherung. Sowohl das gestaute Fließwasser, wie auch die 
Grundwassermassen erwärmen sich und lassen eine gesteigerte Gefahr für 
lokale Extremereignisse befürchten. Besonders gravierend wäre der Einfluss 
auf die Fließgewässerlebewelt, die sich mit den Temperaturen und Wasser­
qualitäten radikal ändern kann -  für ein NATURA 2000-Gebiet undenkbar!
Die stabilen Stauziele und Unterläufe bedingen eine Einpendelung ehemals 
weit schwingender Fließwasserstände, wodurch die Auendynamik erlischt. 
Wie soll das mit der Wasserrahmenrichtlinie in Einklang zu bringen sein?

W ir  e m p f e h l e n , d ie  G r e n z - M u r  o h n e  K r a f t w e r k e  a l s  r e s p e k t ie r t e s  
E u r o p a s c h u t z g e b ie t  d u r c h  m e h r  R a u m  f ü r  d e n  F l u s s l a u f  u n d  d u r c h  
s e it l ic h e  A u f w e it u n g e n  u n d  E in b r in g u n g  v o n  A u e n s c h o t t e r  e in e r  g e s t e i ­
g e r t e n  E ig e n d y n a m ik  z u z u f ü h r e n . D a s  G r ü n e  B a n d  E u r o p a s  h a t  h ie r  e in  
b e d e u t e n d e s  J u w e l , d a s  z u  s c h ü t z e n  is t  u n s e r  a l l e r  A u f g a b e !

Doz. Dr. Johannes Gepp, Obmann NATURSCHUTZBUND Steiermark
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G r ü n e s  B a n d
european

www. greenbelteurope. org 
www.naturschutzbund.at/Grünes Band 
www.bund.net/green-belt-europe 
www.euronatur. org

Wichtige Grüne-Band-Adressen

IUCN
M ag. A lo is  Lang 
European Green Belt Coor­
d ina tor, P rogram m e O ffice 
fo r South Eastern Europe 
Dr. Ivana Ribara 91 
11070 Belgrade /  Serbia 
and M o n te n e g ro  
T + 3 6 //9 9  537 632 (office) 
H + 43 /(0 )66 0 /2 13  6487 
A lo is.Lang@ iucn.org

Deutschland
Euronatur
Dr. Gabriel Schwaderer 
T + 4 9 /(0 )7 7 3 2 /9 2 7 2 -0  
78315 Radolfzell 
gabrie l.schw aderer@ euro- 
na tur.org

Bundesam t fü r Naturschutz 
Dr. U w e Riecken 
Konstantinstr. 110 
53179 Bonn 
T + 49 (0 )2 2 8 /8 4 9 1 -4 2 6  
R ieckenU@ BfN.de

BU N D -Pro jektbüro Grünes 
Band, BN Bayern e.V. 
Bauernfeindstraße 23 
90471 N ürnberg 
T+49/(0)911 /8 187 8 -2 6  
m elan ie .kreutz@ bund-na- 
tu rschutz.de

Österreich
NATURSCHUTZBUND 
BUNDESVERBAND, OÖ. 
NÖ., BURGENLAND, 
STEIERMARK, KÄRNTEN 
(Adressen Seite 42)

A rge  NATURSCHUTZ Kärn­
te n , M ag. Klaus Krainer, 
9 020  K lagenfu rt 
T + 4 3 /(0 )4 6 3 /3 2  96  66-13 
o ffice@ arge-naturschutz .a t

önj-Haslach
M ag. Thom as Engleder 
T + 4 3 /(0 )7 2 8 9 /7  30 38 
tho .m as@ gm x.a t

Tschechien
Dr. A lena Vydrovä 
Veelnä, Jiräskova 297 
373 82 Boraov nad V lta- 
vou, T + 4 2 /(0 )3 8 7 /2 5 0 3 9 8  
vydrova@ najihu.cz

.Hnuti Duha-Friends o f th e  
Earth, Jarom ir Kyzour 
Fantova 1758 
15500 PRAHA 5

ja rom ir.kyzour@ hnutidk-
ha.cz

Slowakei
BROZ - Bratislavske
R egionälne O chranärske
Zdruzenie
Dr. Tomäs Kusik
G odrova 3 /b
811 06, Bratislava
T + 4 2 /1 /2 /5 5 5 6 -2 6 9 3
kusik@ changenet.sk
w w w .b ro z .s k

DAPHNE - Institu te  o f A p p ­
lied Ecology /  U m w elts tra ­
teg ie , M ag. M ilan Janak 
Podunajskä 24 
821 06  Bratislava 
T+42/1 /2 /4 5 5 -2 4 0 1 9  
janak@ changenet.sk 
w w w .d a p h n e .s k

Ungarn
H ungarian M in istry  fo r  En­
v iro n m e n t and W ate r 
D ep a rtm en t fo r  N ature 
C onservation 
Krisztina Koczka 
K ö lto " u. 21 
1121 Budapest 
koczka@ m ail.kvvm .hu

Slowenien
N atu rpa rk  Goricko 
DI Stanislava Desnik 
Landschaftsarch itektur 
Grad 191, 9 2 6 4  Grad 
T + 38 /6 /31  /354149  
stanka@ sio l.net 
w w w . pa rk-g o ricko . o rg

DOPPS-Birdlife 
c /o  2282 C irkulane 41 
T + 3 8 /6 /2 /7 6 1  05 03 
Dr. B oru t S tum berger 
s tum berger@ sio l.ne t

Kroatien
Dravska Liga-Drava League 
D om  m lad ih,
Helena Hecim ovic 
Ulica hrvatske drzavnost 10 
4 8 0 0 0  Koprivnica 
he llo -english -lc@ kc.te l.hr

Zelena Akcija  - Friends o f 
th e  Earth Croatia,
Irm a Popovic 
Frankopanska 1, pp. 952, 
10000 Zagreb 
T + 38 /5 /1  /481 -30 96  
ze lena-akc ija@ zg.h inet.hr

Tagungseinblick
Mosaikstein 

im Biotopverbund Europa

Das GRÜNE BAND Österreich ist als 
transnationales Bindeglied zwischen 
bestehenden und zukünftigen Schutzgebieten 
der Natur zu verstehen. Es zu erhalten, ist schon 
allein für den genetischen Austausch zwischen 
isolierten Populationsteilen notwendig. Große 
Kernflächen verbunden durch Korridore und 
Trittsteinbiotope ergeben den 1.300 km langen 
Biotopverbund GRÜNES BAND Österreich.
V o n  J o h a n n e s  G e p p

Damit kann zumindest hier 
dem Artensterben entge­
gen gewirkt werden. Das Arten­
sterben bis zum Jahr 2010 einzu­

bremsen, ist auch erklärtes Na­
turschutzziel der EU-Kampagne 
„Countdown 2010“ . Jeder EU- 
Staat ist im Rahmen des Natura 
2000 Projektes und der Wasser­
rahmenrichtlinie angehalten, für 
seine nationale Biotopvernet­
zung zu sorgen. Diese Vernet­
zung sollte aber auch über inter­
nationale Grenzen hinweg si­
chergestellt werden. Das GRÜ­
NE BAND Europa kann der 
größte Biotopverbund werden, 
der jemals geplant wurde!

DURCH VERINSELUNG ein­
zelner Populationen und klein­
flächiger Standorte ist die natür­
liche Vielfalt an Arten und Le­
bensgemeinschaften der Kultur­
landschaft gefährdet. Unüber­
schaubar ist die Fülle an Gefähr­
dungsursachen, die täglich Aus­
sterbeprozesse in Gang hält. Wir 
sollten daher für adäquate 
Wiederansiedlungsmöglich 
keiten sorgen!

Größere Natur­
schutzgebiete sind

Kernflächen, in denen sich aus­
reichend große Populationen ent­
wickeln können. Dazwischen 
liegen oft weit voneinander iso­
liert kleine Habitate mit hoch 
spezialisierten Arten -  sie sollten 
daher wie Perlenketten in einem 
Biotopverbundsystem vernetzt 
werden. Vor allem strukturreiche 
Fließgewässerränder, abgestufte 
Waldsäume und artenreiche 
Hecken können zwischen Kern­
flächen als Verbindungselemente 
die notwendigen Wiederbesied- 
lungs- und Wanderprozesse ein­
leiten.

EIN BIOTOPVERBUND lässt 
sich beschreiben als ein funk­
tionsfähiges System ausreichend 
großer Kernflächen, verbinden­
der Korridore und verteilter Tritt­
steine. Das GRÜNE BAND ist 
ein klassischer, linearer Korridor, 
dem entlang sich
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eben am Grünen Band
Ausgew ählte  
Beiträge der Tagung 
in O rth /D onau vom  
7 /8 . 10. 2005.

Brückenbauen

braucht mehr denn je  Brücken 
über Staatsgrenzen (er baut sie 
auch meist als einer der ersten 
Interessensgruppen), aber auch 
Brücken zwischen und zu einzel­
nen Lagern in unserer Gesell­
schaft. Der European Green Belt 
muss also nicht möglichst 
schnell möglichst viele neue 
Schutzgebiete entstehen lassen, 
sondern ist ein hervorragendes 
Marketinginstrument für beste­
hende Schutzgebiete entlang ei­
ner früher „toten“ Grenze. Er 
macht den Menschen, die dort le­
ben und das Land nutzen, den 
internationalen Wert dieses Er­
bes deutlich, zeigt die Verant­
wortung auf, mit der dieses Erbe 
bewahrt und nachhaltig genutzt 
werden soll. Auch auf europäi­
scher Ebene ist der Green Belt 
eine Art Katalysator bei der Im­
plementierung von Naturschutz-

Grünbtücken 
sind für wandern­
de Tiere unerläss­
lich. Hier eine 
„Bärenbrücke“ an 
der Autobahn Kar- 
lovac-Rijeka.

© Euronatur

Building 
Bridge am 
Grünen Band zwi­
schen Naturschüt­
zern und der 
Presse

©  J. Limberger

Das Grüne Band ais Marketinginstrument

Naturschutz hat auch in Zeiten des 
Kalten Krieges Barrieren überwunden. 
Von der Öffentlichkeit kaum bemerkt, 
haben die Fachleute dies- und jenseits 
der Grenze nicht nur rege miteinander 
kommuniziert, wissenscha ftlich 
zusammengearbeitet und Daten 
ausgetauscht. Nach der Wende waren 
es gerade jene Kontakte, die beim 
Aufbau von NGOs in Tschechien, der 
Slowakei, Ungarn und Slowenien von 
Nutzen waren. V o n  A lo i s  L a n g

Die Landwirtschaftsreform, 
neue Flächenwidmungs­
pläne, der steigende Bedarf an 
Verkehrsflächen für neue Reise- 

und Transportrouten, die Intensi­
vierungswelle in der Landwirt­
schaft, die Hot Spots im Tou­
rismus (Berggebiete) -  all dies 
zeichnete sich vor 15 Jahren 
noch nicht so deutlich ab. Heute 
hat sich die Situation in manchen 
Regionen verschärft, etwa durch 
das Killer-Argument der Arbeits­
plätze, besonders dort, wo es um 
touristische Großprojekte geht. 
Auch das andere Extrem bedroht 
Gebiete an der Grenze: Im kom­
munistischen System wurden 
ganze Dörfer zum Umsiedeln ge­
zwungen, Investitionen in die In­
frastruktur waren anderswo im 
Land wichtiger. Dort, wo heute 
dieser Rückstand auf zu kleine 
Strukturen in der Landwirtschaft 
trifft, wandern jetzt die Men­
schen ab, überlassen die Kultur­
landschaft dem Wald.

B U IL D IN G  BRIDGES -
war das

Motto des ersten GB-Meetings 
für Südosteuropa in Novi Sad im 
November 05. Der Naturschutz

F r ü h ja h r s h e f t N A T U R & L a n d  92 .

wanderfähige Tier- und Pflan- 
zenarten zeitweise durchmi­
schen. Es gilt daher, dieses Band 
weder zu zerreißen, noch durch 
Hindernisse zu versperren: 
Grenzüberschreitende Straßen 
müssen durch Grünbrücken für 
Wild- und Kleintiere durchgän­
gig gehalten werden, inmitten in­
tensiv genutzter Bereiche müs­
sen Überlebensinseln, sog. 
„Trittsteine“ für wanderfreudige 
Arten erhalten, entlang von Ver­
kehrswegen, Fließgewässern und 
in Siedlungsräumen muss die un­
gehinderte Durchgängigkeit ge­
währleistet werden.

Dazu braucht es grenzüber­
schreitende Zusammenarbeit, 
Strategien und vernetzende Flä­
chenschutzprogramme. Das 
GRÜNE BAND Österreich soll 
und kann zum Rückgrat eines 
österreichischen Biotopverbun­
des werden, für Europa eine Rip­
pe direkt über dem Herzen!

Univ.-Doz. Dr. Johannes Gepp, österr. 
National Focal Point Green Belt Euro­
pe, Vizepräsident NATURSCHUTZ­

BUND, Leiter des Instituts für 
Naturschutz und Land­

schaftspflege Graz
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Tagungseinblicke
zielen, zu denen sich die Staaten 
verpflichtet haben.

Ein Netzwerk von Schutzge­
bieten unterschiedlichster Kate­
gorie entlang der Grenzen und 
über sie hinaus soll bis 2010 ge­
knüpft, die Lücken dazwischen 
auf ihren Wert als Migrations­
routen, ökologische Nischen u. a. 
analysiert werden. Alles zusam­
men gehört, und das ist außerge­
wöhnlich für eine Naturschutz­
initiative, in die nachhaltige Re­
gionalentwicklung eingebunden.

REGIONALE UND LOKALE 
PROJEKTE sind die Instrumente 
zur Erreichung dieser Ziele. So 
werden beispielsweise die GIS- 
Karten aller Schutzgebiete zwi­
schen Skandinavien und dem 
Balkan abgestimmt, um die Vo­
raussetzung dafür schaffen, aku­
te Probleme und Potentiale zu er­
kennen. Anhand von Regional­
entwicklungsprojekten benach­
teiligter Gebiete sollen Modelle 
für andere GB-Regionen entwi­
ckelt werden.

Das alles verlangt nach viel 
Kommunikation im Netzwerk 
und nach Öffentlichkeitsarbeit -  
in Österreich hat der Natur­
schutzbund seinen Arbeits­
schwerpunkt auf genau diese 
Green Belt Themen gelegt. 
Dringend benötigt wird aber 
auch die Bewusstseinsbildung 
über die Möglichkeiten lokaler 
Wertschöpfung -  wie sie etwa 
aus der Verbindung Naturtou­
rismus und nachhaltige Land­

wirtschaft entsteht.

Radbroschüre des 
BUND Deutsch­
land

ÖSTERREICHS BEITRAG zum

Green Belt ist ein vielschichtiger. 
Er wirkt sogar dort, wo Öster­
reich gar keine Grenze zu einem 
Nachbarland hat: über Aufbau- 
und Entwicklungshilfeprojekte 
in den Staaten Südosteuropas, 
aber auch durch den Know-How 
Austausch mit Managern in

Schutzgebieten entlang des frü­
heren Eisernen Vorhangs.

Das Potential Österreichs an 
der Grenze ist aber bei weitem 
noch nicht ausgeschöpft: Eine in­
tensivere grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit würde sich -  
im Hinblick auf Naturschutz und 
Regionalentwicklung -  etwa an 
der Donau (Projekt NP Sziget- 
köz), im Norden an March und 
Thaya (Projekt BP Moravia) oder 
im Süden (Projekt BP Drau - 
Mur) empfehlen.

GRENZEN TRENNEN, NA­
TUR VERBINDET. Österreich 
war bisher zu recht stolz auf sei­
ne Brücken- und Verbindungs­
funktion zwischen Ost und West. 
Bei der Erhaltung von Lebens­
räumen und Wildtier-Wander­
routen geht es nicht um die be­
rühmte Richtung vom reichen 
Westen in den armen Osten, hier 
kann man sehr oft ein anderes 
Gefälle ausmachen: Österreich 
liegt mit seinem Grenzverlauf 
am Übergang vieler großer, oft 
unberührter Lebensräume -  in 
der Kultur- wie in der Naturland­
schaft -  zu den kleineren, ver­
streuten Naturschutzgebieten der 
hoch entwickelten Staaten, 
die von Spöttern gelegentlich 
als „Briefmarlcen-Naturschutz“ 
apostrophiert werden. Im Ver­
gleich etwa der Trockenrasenflä- 
chen oder Aulandschaften muss 
man den Spöttern sogar Recht 
geben. Weil aber diese noch gro­
ßen, zusammenhängenden Habi­
tate im Osten vor einem nicht 
nachhaltigen Investitionsdruck, 
gesteuert aus dem Westen, ste­
hen, haben NGOs wie Staaten 
viel zu tun. Der European Green 
Belt wird wesentlich dazu beitra­
gen, dieser gemeinsamen Aufga­
be gerecht zu werden.

Alois Lang
European Green Belt Coordinator, 
Alois.Lang@iucn.org

Geschützes.
Besonderes.
Bedrohtes.

N a tu rv ie lfa lt  a u f  
1.300 K ilo m e te rn

Im Verhältnis zu seiner 
Flächengröße hat Österreich 
eine sehr lange Grenzlinie 
zu Staaten des ehemaligen 
Ostblocks. Entlang dieser 
ungefähr 1.300 km liegen 
die bedeutendsten 
Schutzgebiete des 
außeralpinen Österreichs. 
V o n  K la u s  P e te r  Z u lk a ,  M a r t i n  
H ö lz l ,  G e b h a r d  B a n k o ,  M a r i a  
T ie fe n b a c h

Dank March und Seewinkel 
hat Österreich Anteil an ei­
ner Fauna und Flora, deren Ver­
breitungsschwerpunkt meist weit 

im zentralasiatischen Osten oder 
im mediterranen Süden liegt. Die 
grenznahen Moore des Mühl- 
und Waldviertels, die Auen von 
Thaya, March, Donau und Mur, 
die Karawanken, insbesondere 
aber der Seewinkel tragen so zu 
einer beträchtlichen Erhöhung 
der biologischen Vielfalt Öster­
reichs bei.

Fasst man das GRÜNE BAND 
als einen 10 Ion breiten Korridor 
entlang der Grenze auf, dann 
sind derzeit nur 25,2 % davon 
als Schutzgebiet ausgewiesen 

(Karte S. 10); das ist 
ein unterdurch- 

schnitt-
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Die Kreuzkröte 
gibt es in Oster* 
reich nur 2 x -1 x  
am GB _
©  R. Hofrichfer } '
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43. ÖsterreichischerNaturschutztag en am Grünen

Die roten Punkte markieren den Habitattyp der Flora- 
Fauna-Habitat-Anhangsiiste „Pannonische Salzweisen 
und Salzsteppen" beherbergen. Alle Rasterquadrate lie­
gen in oder an einem 10-km-Band entlang der Grenze zu 
den ehemaligen Ostblockstaaten. Das Bild zeigt eine 
Salzsteppe am Neusiedler See und eine Salzaster.

licher 
Anteil. 

Einige Biotop­
typen der Flora-Fauna- 

Habitat-Richtlinie kommen in 
Österreich ausschließlich oder 
schwerpunktmäßig innerhalb des 
GRÜNEN BANDES vor. So 
sind z. B. die Pannonischen Salz­
wiesen und Salzsteppen nur in 
eben diesem 10 km breiten Strei­
fen entlang der Grenzen zu Un­
garn, der Slowakei und der 
Tschechischen Republik zu fin­
den. Auch die Brenndolden-Au- 
enwiesen sind -  mit wenigen 
Ausnahmen -  nur an March und 
Thaya vorhanden.

Bufo ca lam ita  eine Art, von der 
nur zwei grenznahe Vorkommen 
bekannt sind, eines davon im 
GRÜNEN BAND gelegen. Der 
Hochmoorlaufkäfer Carabus  
m en etries i p a c h o le i wurde auf 
Betreiben Österreichs in die 
FFH-Richtlinie aufgenommen. 
Von den zwei Vorkommen, die in 
Oberösterreich unlängst bestä­
tigt werden konnten, liegt eines 
innerhalb eines 50-m-Bandes 
diesseits der Markierungspfähle, 
welche die Grenze zur Tschechi­
schen Republik markieren. Für 
solche Arten sind überregionale 
Initiativen des GRÜNEN- 
BAND-Programms überlebens­
notwendig.

Wander- und  
Flugkorridor.

Das GRÜNE BAND ist aber 
mehr als eine Auffädelung von 
interessanten Biotoptypen und 
Lebensräumen spektakulärer 
schutzwürdiger Arten. Es ist an 
einigen Stellen ein überregiona­
ler Ausbreitungsweg und Wan­
derkorridor: Die Verbindung 
Thaya-March-Parndorfer-Platte- 
Seewinkel etwa ist ein bedeuten­
der Flugkorridor für Zugvögel; 
einer der wichtigsten Großsäu­
ger-Wanderkorridore Mitteleu­
ropas verbindet Alpen und Kar­
paten über die Marchauen, Do- 
nauauen, das Arbesthaler Hügel­
land und das Leithagebirge. Bei­
de Korridore sind über lange 
Strecken mit dem GRÜNEN 
BAND de­
ckungsgleich.

Achse Wien-Bratislava als 
Prüfste in

Werden diese Nord-Süd-Kor­
ridorachsen in Zukunft das Opfer 
ungezügelter Ost-West-Stadtwu­
cherung zwischen Bratislava und 
Wien, die mit Straßenprojekten 
anfängt und mit der totalen 
Landschaftszersiedelung auf­
hört? Wird das GRÜNE BAND 
hier zerrissen? Oder wird die 
Städte- und verkehrsplanerische 
Phantasie in der Lage sein, die 
Anforderungen des transnationa­
len Naturschutzes in ihre Pläne 
angemessen einzubeziehen? Das 
Nadelöhr zwischen Wien und 
Bratislava wird so zum Prüfstein 
für die Überzeugungskraft einer 
Idee: der Idee eines transeuropä­
ischen Schutzgebietskorridors 
vom Eismeer zur Ägäis (siehe 
auch ÖNB-Marchfeldresolu- 
tion).

Dr. Klaus Peter Zulka 
Umweltbundesamt/Naturschutz 
Spittelauer Lände 5 
1090 Wien
T: +43/(0)113 13 04-3391 
peter.zulka@umweltbundesamt.at

Die roten Punkte 
markieren den 
Habitattyp der 
Flora-Fauna-Habi- 
tat-Anhangsliste 
„Brenndolden- 
Auenwiesen“ - die 
meisten liegen in 
oder an einem 
10-km-Band ent­
lang der Grenze 
zu den ehemaligen 
Ostblockstaaten.

T i p p  
Zu bestellen unter 
publikationen@um  
weltbundesamt.at
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GRÜNES BAND fü r  Rote- 
Liste-Arten

Das GRÜNE BAND ist aber 
auch für einige Tierarten von ent­
scheidender Bedeutung. Die Äh­
renmaus M u s  spicilegus ist nach 
der aktuellen Roten Liste gefähr­
deter Tiere Österreichs als stark 
gefährdet eingestuft. Sie be­
wohnt fast ausschließlich die 
grenznahen Teile der Parndorfer 
Platte, des Seewinkels und des 
Haidbodens und ist auf extensive/
Landbewirtschaftung angewie- 

|  sen-
% Unter den Vögeln der Roten 

Liste sind es Säbelschnäbler, 
Seeregenpfeifer und Schwarz- 

|  stirnwürger, die hauptsächlich 
innerhalb des GRÜNEN BAN­
DES brüten -  der Schwarzstirn­

würger steht kurz vor dem Aus­
sterben. Unter den Amphi­

bien ist die Kreuzkröte

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at
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Leben am

Ö N B -O bleute
stehen Rede und 
Antwort zum Grü­
nen Band: v.l.n.re. 
Dr. Ernst Breiteg­
ger (Bgld.), Mag. 
Klaus Kugi (Ktn.), 
Moderator, Dr. 
Walter Hödl 
(NÖ.), Dr. Martin 
Schwarz (Stvtr. 
OÖ.; nicht im Bild 
Obmann Josef 
Limberger), Dr. 
Johannes Gepp 
(Stmk.)

Tagungszusammenfassung 
von ÖNB-Vizepräsident 
Walter Kofler

s war sehr beeindruckend,
zu sehen, wie leistungsfähig 

der Natur- und Umweltschutz ent­
lang dieses Bandes quer durch Eu­
ropa ist. Diese Leistungsfähigkeit 
gibt Hoffnung, Unglaubliches zu­
stande bringen zu können. Un­
glaubliches im Hinblick darauf, dass 
es noch vor einiger Zeit für Natur- 
und Umweltschutzorganisationen 
als unerreichbar schien, sie aber in­
zwischen doch durchsetzen konn­
ten. Wenn ich heute sehe, dass im 
Burgenland und der Steiermark 
wieder 40 ha Naturfläche unter 
Schutz gestellt worden sind, dann 
weiß ich, wie fast aussichtslos ein 
solches Unterfangen vor 20 Jahren 
gewesen wäre. Es hat sich in der 
Umweltschutzlandschaft Wesentli­
ches verändert. Auch deshalb, weil 
ihr politischer Stellenwert, der zwar 
immer noch viel zu 
niedrig ist, doch 
deutlich höher ist, 
als wir gemeinhin 
annehmen.

Ich bin sehr be­
eindruckt von den 
kulturellen Schät­
zen, die der Balkan uns bietet. Die­
ses GRÜNE BAND soll ganz 
Europa in einer vollkommen neuen 
Art verbinden, nicht nur den Na­
turschutz betreffend, sondern auch

„Für die Region zwischen 
Wien und Bratislava wird 
ein Entwicklungsvor­
schlag mit dem Konzept 
und Leitbild ‘Grüne M itte’ 
erstellt. Damit werden 
wirtschaftliche und ökolo­
gische Zielsetzungen 
inhaltlich vereint.“ Hannes 
Schaffer, mecca environ­
mental consulting, Wien

„Die Vision GRÜNES 
BAND ist auf dem Weg zur 
Realität. Das GB darf nicht 
gesehen werden als lästi­
ger Appendix, der sich je tz t 
aufgrund der EU-Natur- 
schutzgesetzgebung ent­
zündet hat. “ Walter Hödl

im Umgang mit Ressourcen. Wenn 
ich nun höre, dass auf dem Balkan 
eine Dimension eines GRÜNEN 
BANDES möglich ist, wie wir sie 
uns in Österreich 
nicht vorstellen 
können, dann 
möchte ich an unse­
re Verantwortung 
appellieren, auch 
entsprechende Rü­
ckendeckung zu ge­
ben. Es ist bedrü­
ckend, dass oft nur 
dort, wo niemand 
hin durfte, weil die Menschen am 
Verlassen ihres Landes gehindert 
wurden, die Natur in einem Zu­
stand geblieben ist, über den wir 
uns heute glücklich schätzen. Es 
hat mich tief beeindruckt, dass die 
Menschen vor Ort jetzt selbst die 
Erhaltung dieser Natur einfordern.

ie wollen wir denn nun 
dieses GRÜNE BAND 

wirklich erhalten? Wo sollen die 
Kräfte herkommen? Ohne eine rea­
listische Einschätzung wird die Ent­
wicklung anders verlaufen, als wir 
sie uns wünschen.
Es ist also tatsächlich ein Biotop­

verbund GRÜNES BAND 
vorhanden, ein zufälliges 
Ergebnis einer besonderen 
Nutzungsweise. Seine Zu­
kunft wird davon abhän- 
gen, wie dieser Raum 
künftig genutzt wird.
Wenn wir uns Gedanken 

machen, wie man bestimmte Be­
reiche in dieser Form erhalten 
kann, müssen wir auch überlegen, 
ob wir wirklich eine Käseglocke 
über dieses Band stülpen wollen. 

Immerhin geht es um ein 
Band, das quer durch den 
Kernbereich Europas ver­
läuft. Nur ein Viertel der ge­
samten Strecke ist geschützt
-  Bereiche mit besonders 
hoher ökologischer Wertig­
keit. Wir sprechen also von 
aneinander gereihten, unter­
schiedlichen, schönen „Per­

len“. Der entscheidende Teil da­
zwischen, nämlich drei Viertel, 
sind aus Naturschutzsicht nicht 
gleich schützenswert wie die übri­

gen Flächen.
Was machen wir nun 

mit diesen Flächen dazwi­
schen? Wir dürfen, wir 
können sie gar nicht weg­
lassen, denn erst sie ma- 
chen aus den „einzelnen 
Perlen“ die wertvolle 
„Kette“! Das Beispiel Bal­
kan zeigt, dass ökologi­
sche Brücken, z. B. für 

Bären und andere wandernde Tiere 
nachhaltig errichtet werden konn­
ten. Die politische Bereitschaft 
scheint da zu sein, diesen Weg zu 
einer verantwortbaren Interessens­
verschränkung auszuweiten:
„.. .weil es ein interessantes Projekt 
ist, diese ökologische Brücke für 
die Lebewelt tatsächlich zu schaf­
fen“, wie einer der Vortragenden 
während der Tagung meinte.

Wie die gesamte wirtschaftliche 
Entwicklung weitergehen soll, ist 
eine Frage, der wir uns jetzt stellen 
müssen. Die Herausforderung die­
ses Projektes heißt nicht primär, 
nutzenswerte Bereiche maximal zu 
schützen. Die Herausforderung 
Europas liegt vielmehr in einer 
neuen Art von politischer Gesin­
nung, an die Entscheidungen der 
Zukunft heranzugehen. Gelingt es 
tatsächlich, den Gedanken der öko­
sozialen nachhaltigen Marktwirt­
schaft in alle Entscheidungen, die 
nicht so wertvollen Teile betreffend 
einfließen zu lassen, gelingt es 
auch, eine neue Art des Denkens in 
der Beziehung Mensch, Kultur, 
Natur umzusetzen. Und das ist die 
eigentliche Herausforderung für 
mich.

enn wir das nicht schaf­
fen, wird die wirtschaftli­

che Entwicklung in eine ganz an­
dere Richtung gehen. Die Annah­
me, es könnte ein GRÜNES 
BAND in der Form von heute er­
halten bleiben, wäre naiv. Wir wer-
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den also sehr wohl auf dem Prüfstand stehen, ob es uns 
gelingt, eine politisch nachhaltige Entwicklung als poli­
tisches Gesamtkonzept durchzusetzen. Zum ersten Mal 
hat meines Erachtens die Natur- und Umweltschutzbe­
wegung in Europa die Möglichkeit, an einem Strang zu 
ziehen und gemeinsam die „Leadership“ für diesen 
Raum zu übernehmen. Es steht außer Diskussion, dass 
das GRÜNE BAND ein
wünschenswertes Ziel ist Marchfelder Gemeinden 

arbeiten aktiv an den neuen-  und es sind überra­
schend viele Mittel da.

Aufgaben der Regionalentwick­
lung - Bildungsbereich, Wirt­
schaft, Verkehrsinfrastruktur.“ 

ie Frage wird sein, Hermann Hansy, Weinviertel 
in welchen Berei- Management, Zistersdorf 

chen der Naturschutz ab­
soluten Vorrang haben muss und in welchen Bereichen 
notwendige Nutzungen zugelassen werden sollen, um 
nicht dem Vorwurf ausgesetzt zu werden, den Todes­
zaun durch einen Naturschutzzaun ersetzen zu wollen. 
Dazu werden wir neue Strategien überlegen und neue 
Prioritäten setzen müssen. Gehen wir sie an, denn so 
schnell wird diese Möglichkeit nicht mehr kommen. Ich 
bin nicht froh, dass die Natur entlang des GRÜNEN 
BANDES deshalb so schön ist, weil sie so teuer bezahlt 
worden ist. Und es ist auch kein Grund zum Jubeln, 
dass die wesentliche Kraft zur Entwicklung neuer 
Schutzmöglichkeiten heute darauf beruht, dass die 
Landwirtschaft in sich zusammenzubrechen droht und 
wir aus diesem Grund eine Chance zum besseren Ver­
handeln haben. Wir sollten versuchen, den ländlichen 
Raum in der Weise zu unterstützen, dass eine Umstruk­
turierung in angemessener Weise erfolgen kann.

it Ökotourismus alleine werden die ökologisch 
notwendigen Schritte nicht zu finanzieren 

sein. Im Hinblick auf ein GRÜNES BAND Europa 
müssen wir überlegen, den Begriff der ökosozialen 
Marktwirtschaft vom Grundsatz her zu erweitern. Mir 
macht das Wort „Wirtschaft“ Probleme, geht es hierbei 
doch um Wirtschaft, wie sie die Volkswirtschafter ver­
stehen, nämlich die immateriellen Werte. Ich glaube, 
dass unsere Überlegungen im kulturellen, sozialen, öko­
nomischen und ökologischen Bereich auf Nachhaltig­
keit ausgerichtet sein müssen, damit wir uns weiter ent­
wickeln können und die Lebensqualität erhalten bleibt. 
Dazu hilft uns die politisch überraschend stark vertrete- 

|  ne Idee der Europa verbindenden Brücke von Ost nach 
West, von Nord nach Süd, die wir mit diesem Band rea- 

;j lisieren können. Nützen wir diese Möglichkeit!
ii Univ. Prof. Dr. Walter Kofler, Vizepräsident NATURSCHUTZ- 
i.. BUND Österreich

Luchse im Böhmerwald Teichlandschaft am GB 0 0 . Artenreiche 
Blumenwiese bei Sandl/OÖ. Braunkehlchenpärchen Feuchtwiese 
bei Stiegersdorf Feuerlilien an der Maltsch/OÖ. Fischotter 
Teichgebiet Trebon/Tschechien-Graureiher (v.l.o.n.u.n.o.)
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Biber (© H.Augustin); Brachvogel (© m . Waldinger); Hardegg/Thayatal (© r . Hofrichter); Eger- 
tal/Tschechien (© k . Paulus); Überschwemmungsfläche Lange Luss a. d. March/NÖ. 
(© w. Hödl); Erlenbruchwald a. d. March bei Pressburg (© r . Hofrichter); Edelkrebs 
(© j . Limberger); Fischotter (© r . Hofrichter); Admiral auf einer Marchaster (© w . Hödl); 
Großtrappe im NP NeusiedlerSee Seewinkel (© f . Kovacs); Bekassine (© j . Limberger); 
Heubisch a. Grünen Band/Deutschland (© k . Leidorf), v.l.o.n.u.n.o.n.u. usw.
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Naturpark Raab/Örseg/Goricko -  Grenzübergang (©Th. Böhm); Salzmelde (©Archiv n p  NeusiedlerSee/SeeSeewinkei); Step­
pennagetier Ziesel im nördlichen Burgenland (© j . Stefan); Das Steir. Edelsbachtal bei Feldbach nahe der slowenischen 
Grenze (© j . Tajmei); Steppenrinder in der ungarischen Puszta (© r . Hofrichter); Graureiher (© j . Limberger); Schwalben a. 
einer bürgen!. Lehmlacke (© j . Faiiy); Schwarzstörche im Nest (© woschitz); Wachtelkönig (© j . Limberger); Hansag im NP 
Neusiedler See (©Archiv NP Neusiedler See/SeeSeewinkel); Schlange verschlingt Frosch/Marchauen (© R. Hofrichter); Leithawie­
sen bei Gattendorf im Nordburgeland -  Feuchtwiesenkomplex des ÖNB-Bgld. (© e . Weber), v.l.o.n.u.n.o.n.u. usw.
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Frühlingsknotenblumen/Murauen (©F. Horvath); Dohienkrebs (©ArgeNaturschutz/D. Streitmaier); Gail/Dobratschgebiet, 
Kärntner Obmann Klaus Kugi bei der GB-Pressefahrt (© Ch. Pühringer); Feuchtwald in St. Anna/Aigen/Südoststeiermai 
(© m . Ehrenpaar); Kl. Knabenkraut auf den Höllwiesen bei St. Anna (© f. Horvath); Entlang der Hecke verläuft die Grenze 
zu Ungarn und quert das Raabtal (© J. Tajmei); Mühle in Mureck (© j . Limberger); Storchennest im slowenischen Velika 
Polana (© j. Limberger); Blauracke (© Birdiife/w. Lechner); Raupe des Osterleuzeifalters (© J. Gepp); Smaragdeidechse mit 
Beute (© R. Hofrichter); Mur auf Slow. Seite (© J. Limberger); Osterluzeipflanze (© J. Gepp); Osterluzeifalter (© J. Gepp); 
Wiesen im Schuffergraben bei St. Anna/Aigen (© f. Horvath), v.l.o.n.u.n.o.n.u. usw.
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